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Portoerhöhung und VanLverkehr.
Mn Bankfächmann schreibt uns : , ^
Die /Folgen der Portoerhohung wrrken auf unser Wrrt - !

«Maitsleben so einschneidend, daß eine Umstellung unter allen
Umständen geboten ist. Dies trifft besonders beim Bank-
»erkehr zu Wie bequem war es bei den niederen Portosätzen
«tr ieden, seine Bank anzuweisen, Zahlungsverpflichtungen an
Ae einzelnen Gläubiger zu erledigen. Man handelte im In¬
teresse des einzelnen und der Allgemeinheit, wenn man zur
Pflege des bargeldlosen Zahlungsverkehrs, der den Notverkehr
mid das Notenbedürfnis einschränken sollte, alle Kreise, ob Ge¬
schäftsmann oder Privatmann aufforderte, doch möglichst alle
Finanztransaktionen Lurch seine Bank, die Sparkasse oder das
Postscheckamt vornehmen zu lasten. Durch die Bemühungen
berufener Männer und Behörden wurde deshalb auch der bar¬
geldlose Zahlungsverkehr in bester Weise ausgebaut.Durch die Portoerhöhung haben sich die Verhältnisse lei¬
ster geändert. Ein Verbrechen an so und sovielen Kontoinhabern
bei Banken und Sparkasten wäre es, wenn man ihnen jetzt nicht
auch die Schattenseiten des bargeldlosen Zahlungsverkehrs
zeigen würde.

Weist Herr A. seine Bank an, an den Herrn X. 25 M. bezw.
an Herrn U. 75 M .. ja an Herrn Z. sogar 5000 M . zu ber¬
eiten, so macht er ein schlechtes Geschäft. Der Auftraggeberwird wohl eine Mitteilung wünschen, die ihm den Vollzug
seiner Aufträge bestätigt. Auch wegen der Geschäftskontrollein der Bank mutz er diese Benachrichtigung erhalten. Dieser
Brief kostet2 M . Der genannte Herr Z., dessen Wohnsitz wiruns in München denken, bekommt vog der Bank die Mittei¬
lung, daß ihm im Auftrag des Herrn A 5000 M . überwiesen
worden sind. Diese Mitteilung kostet wiederum 2 M ., die A
m bezahlen hat. Insgesamt kostet also <dem Herrn A der derBank erteilte Auftrag, falls er diesen persönlich abgibt, 4 M .,
schreibt er aber selbst einen Brief, so kostet ihm die Auftrags¬
erteilung 6 M.

Um diese6M. bei der Bank selbst zn verdienen, ist es not¬
wendig, daß der Betrag von 5000M . bei einem Zinsfuß von3 Proz. 14 Tage bei der Bank in Zins gestanden hat. Bei
einem alleinigen Ueberweisungsauftrag an Hernn X. in Höhe
von 25 M. müßte bei einer Zinsvergütung von 3 Proz . dieser
Betrag 3 Jahre bei der Bank in Zins gestanden haben, um zuerreichen, daß der Zinsbetrag die Portoauslagen LE ; bei
einer Vergütung von 75 M . kommen rund Jahre in Frage.

Auch für solche Personen, Litz Bankkredit in Anspruch zu
nehmen haben, rentieren die Ueberweisungsaufträge unter eini¬
gen 1000M . ebenfalls nicht. Die Zeit für angeschaffte Geld¬
beträge, die für Ueberweisungen gedacht war, beträgt Lei An¬
nahme von 6 Proz . Debetzinsen nur die Hälfte nach eben an¬
geführten Beispielen. Der Kunde muß für seine Kalkulation
aber unbedingt noch die Bankprovision in Berücksichtigungriehen.

Aus diesen Beispielen ist der Schluß zu ziehen, daß die
Kontoinhaber ihre Banken keine Ueberweisungsaufträge unter
einigen tausend Mark ohne großen Schaden für sich selbst aus-
sühren lassen können. Dies -ist im Interesse des bargeldlosen
Zahlungsverkehrsund all der Vorteile, die dieser Verkehr für

> de» einzelnen sowohl als auch für die Gesamtheit brachte, aufs
höchste zu bedauern.

Wesentlich bester schneidet man durch Versendung eines
Schecks ab. Der Scheckverkehr ist somit künftig, wie ja auch
ichon bisher, dem Ueberweisungsverkehr in vielen Fällen vor¬
zuziehen. Geht der Scheck mit einem einfachen Brief, der 2 M.
Porto kostet, an den Gläubiger des Austragsgebers A fort,
so wrrd der Auftraggeber durch die bezogene Bank von der
Schecklastschrift nicht weiter benachrichtigt. Es entstehen also

^ ^ mr chn keinerlei weitere Unkosten. Man muß nun erwägen,Azs! getan werden kann, damit der bargeldlose Zahlungsver-
-tllUlIfj ' kl , M keine wesentliche Einbuße erleidet und die Annehmlich-T * k̂ck der^Bankkontoinhaber̂ nicht/herabgemindert wird. Als
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keit der Bankkontoinhaber nicht /herabgemindert wird. Ms
einziger Ausweg bleibt die Benützung des Postscheckamtes. Beim
Verkehr mit dem Postscheckamt sind alle UeberweisungsaufträgePorto- und spesenfrei. Lediglich beim Barverkehr ; sei es nun
bei Bareinzahlung, sei es bei Barauszahlung , entstehen Ge¬
bühren, die aber nicht so sehr ins Gewicht fallen. Daraus »istzu folgern, daß jeder, der des öfteren Zahlungen zu leisten
hat, sich im eigenen Interesse ein Postscheckkonto eröffnen läßt,
seine Bank bei Beträgen unter einigen tausend Mark nicht
mehr in Anspruch nimmt, lediglich nur dann, wenn er selbstbares Geld notwendig hat . Die Umstellung des Banken- und
Sparkassen-Ueberweisungsverkehrs ist für jedermann eine Not¬
wendigkeit geworden. Der bargeldlose Zahlungsverkehr darf
durch die Portoerhöhung nicht Schisfbruch leiden. Es müssen
aber andere Mittel angewandt werden und das ist restloseAusnützung unserer Postscheckämter.

Die Portoerhöhung macht in gewissem Grade, auch das
Hinterlegen von Wertpapieren bei Banken unrentabel . Klei¬
nere Depots sollten von Len Banken zurückgezogen und der
Besitz der betreffenden Wertpapiere dem Finanzamt dwckt ge¬meldet werden.

Ungeheuer auszuräuchern , und legten Feuer vor dem Ein¬
gang zum Dachsbau. Das Resultat war überraschend: zweitote Hunde im Werte von einigen tausend Mark, der Dachs
soll jedoch heute noch leben.

Heilbronn, 20. Jan . (Ankauf des früheren Garnisonslaza¬
retts durch die Stadt .) Der Gemeinderat hat einstimmig denAnkauf des Versorgungs -Krankenhauses (früheres Garnisons¬
lazarett ) durch die Stadt genehmigt.

Drackenstein, OA. Geislingen, 19. Jan . (Das Gewissen.)Der am 9. November 1920 hier verübte Kirchenraub ist nun
aufgeklärt. Ein schon mehrmals vorbestrafter Verbrecher na¬
mens Schilling, der in Hamburg im Gefängnis sitzt, hat ein¬
gestanden, daß er den Raub mit einem Genossen, der Haus¬mann heißen soll, ausgeführt habe. Das Ciborium habe er,
weil wertlos, weggeworfen. Sein Gewissen habe ihm keine
Ruhe mehr gelassen. Schilling ist derselbe, der auch einer hie¬
sigen Witwe, bei der er im Menst war, 1200 M . gestohlenhat . Er hat früher bei der Fremdenlegion gedient, ist aber ent¬
flohen. Nun hat ihn die Strafe ereilt.

Ravensburg , 20. Jan . (Zur Stadtschultheißenwahl.) Die
Ausschüsse der demokratischen, deutschnationalen und sozialde¬
mokratischen Partei hier haben sich für den von der Zentrums-
partei aufgestellten Kandidaten. Oberregierungsrat Manz in
Stuttgart (ein geborener Ehinger ), entschieden und beschlossen,
diese Kandidatur ihren Wählern zu empfehlen. Damit dürsteder Stadt ein ernstlicher Wahlkampf erspart bleiben.

Oggenhause«, 19. Jan . (Böse Folgen.) Me beiden jungen
Leute, die ihren Verehrerinnen Las Neujahr so angeschossen ha¬
ben, daß in weitem Umkreis die Fensterscheiben eingeflogen sind,
sitzen hinter Schloß und Riegel und haben sich vor?dem näch¬sten Schwurgericht in Ellwangen wegen Vergehens gegen das
Sprengstoffgesetz zu verantworten.

Crailsheim, 19. Jan . (Der „Fensterspringcr".) Biel be¬
lacht wird eine hier vorgekommene Hundegeschichte. Der Hund
eines Stukkateurs sprang, als sein Herr einen Verkaufsladcn
verlassen hatte , durch das Schaufenster ins Freie. Dieses gingdabei in Trümmer.

Mergentheim, 20. Jan . (Unsinnige Holzpreise.) Bei der
Stammholzversteigerung der Forstämter Mergentheim und
Dörzbach wurden für einen Eichensiamm mit etwa über 2 Fest¬
meter 25 000 M . bezahlt.

Süddeutsche Ausstellung für Landwirtschaft und Gewerbe18. bis SS. Mai 192S.
Ulm, 18 Jan . Me Ausstellungsleitung bearbeitet zurzeit

die Ausstellungsbedingungen und Len Anmeldebogennebst Äe-
schreibungsbogen. Die Gliederung der Ausstellung ist wie folgt
festgelegt: s.) Landwirtschaft: 1. LandwirtschaftlicheMaschinenund Geräte, 2. landw. Betriebshilfsmittel (Dünge- und Futter¬
mittel , Saatgut und Saatzucht , landw. Versuchswesen), 3. land-
wirtsch. Versicherungswesen, 4. Kleintierzucht, 5. landw.Vereins-
und Genossenschaftswesen, landw. Verwaltung , 6. ländl. Wohl¬
fahrtspflege, 7. landw. Erzeugnisse aller Art (Feld-, Garten und
Obstbau, Bienenzucht, Milchwirtschaft, d) Handwerk, Gewerbeund Industrie : 1. Die Organisation des Handwerks, 2. die ver¬
schiedenen Arbeiten des Handwerks, 3. Erhaltung alter .Haus¬
geräte. typische Muster für bäuerliche Einrichtung, 4. Maschi¬nen und Geräte für Las .Handwerk, 5. Bauhandwerk und Bau¬
materialien , landw. Bauwesen, 6. Elektrizität in Landwirtschaftund Gewerbe, Einrichtung von Kraft und Licht in -Haus und
Hof, Muster von Kraftanlagen mit Dampf und Wasserbetrieb;

Wissenschaft!. Darstellungen, soweit nicht unter a enthalten:
I. Meliorationswesen , 2. Neckar-Kanal und Schiffahrtswesen,
3. Friedensvertragsausstellung . 4. Literatur , 5. statistische Dar¬
stellung. — Die Firmen . Vereine und Körperschaften, die sich
an der Ausstellung zu beteiligen gedenken, wollen ihre genaueAdresse zwecks Zusendung der Ausstellungsbedingungen nebst
Anmeldeschein und Beschreibungsschein an die Ausstellungslei¬tung Ulm a. D., Sedelhofgasse 20, umgehend einsenden. Deräußerste Anmeldetermiu ist der 20. Februar.
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Württemberg.
Stuttgart , 19. Jan . (Bekämpfung der Schundliteratur .)

Der Landesausschuß zur Bekämpfung sittlicher Not stimmte
einem von Polizeidirüttor Dr . Aichele(Stuttgart ) ausgearbei¬
teten Gesetzentwurf zur Bekämpfung der Schundliteratur zu.
Der Entwurf wurde, nachdem mich Vertreter des Buchverlagsu. Schrifttums gehört waren, den Reichs- und Landesbehörden
»orgelegt mit der Forderung , daß das in der Reichsverfassung
^Aussicht gestellte Gesetz zur Bekämpfung von Schmutz undschund in Bälde zur Verabschiedung gelangt und der Ent-ivurf als Grundlage benützt wird.

Stuttgart , 19. Jan . (Steuerzuschläge für Faftnachtsver-
anstaltungen.) Me Sätze der Vergnügungssteuer erhöben sich
^musikalischen Darbietungen , Tanzbelustignngen und Kaba-
rtttvorstellungen in bestimmten Fällen, und zwar um 100 Proz .,
wenn maskierte oder verkleidete Personen an den Bcranstal-

ieilnehmen, llnd um 50 Proz . im Falle der Teilnahme von
Nlchtmaskierten oder verkleideten, aber mit Schrrzabzeicheriversehenen Personen.

BeutliNMN, 20. Jan . (Waidmannspech.) Zwei hiesige Nim-«we machten sich auf den Weg, um einein Dachs auf den
«w zu rücken. Da der Faulpelz sich nicht meldete, hetzten^ Zhur ihre beiden Hunde in den Bau . Auch diese kehrten
»>cht wie gewünscht zurück. Nim versuchten die Jäger , das

Baden.
Pforzheim, 19. Jan . Einbrecher stiegen in das Wäsche-

und Aussteuergeschäft von Schwarz und stahlen Wäsche usw. imGesamtwert von etwa 100 000 M.
Karlsruhe , 19. Jan . Wegen erheblichen Rückgangs des

Expreßgutverkehrs infolge der unsinnigen Preiserhöhung
werden die Stadtannahmestellen in Mannheim , Karlsruhe und
Freiburg aus wirtschaftlichen Gründen aus 1. Februar ge¬schlossen.

Ueberlingen, 19. Jan . Der Konflikt auf dem Rathaus hat
erneut scharfe Formen angenommen. In der gestrigen Sitzungdes Bürgcrausschusses, zu der auch -die Sozialdemokraten wie¬
der erschienen waren , sollte die Gehaltserhöhung des Bürger¬
meisters Dr . Emmerich behandelt werden. Als der Bürger¬
meister bei diesem Punkt den Saal verlassen wollte, beantragteder sozialdemokratische Gcmeinderat Müller , er solle blmben.
Der Bürgerausschuß sprach sich mit 34 gegen 23 Stimmen gegen
diesen Antrag aus . Als der Bürgermeister nun gehen wollte,
forderte ihn Müller aus zu bleiben, da er ihm Verschiedeneszu sagen habe. Er erklärte, die sozialistische Fraktion ver¬
weigere dem Bürgermeister jedes Gehalt , sie sei aber bereit,ihm wenigstens so viel zu bewilligen, daß es zu einem Strick
lange, um sich an dem nächsten Laternenpfahl aufhängen zukönnen. Me Sitzung konnte daraufhin nicht fortgesetzt werden.
Der Gemeinderat trat nisammen und beschloß, die Sitzung ausnächsten Dienstag zu vertagen.

Aus Bade«, 19. Jan . Stadtpsarrer Dieser in Waldshm
gibt bekannt: „Als die Notiz durch die Zeitungen ging, ein
Frevle ,̂ der ein Kruzifix geschändet habe, sei bald nach derUntat in schrecklicher Weise verunglückt, bekamen wir zahl¬
reiche Anfragen, ob die Notiz auf Wahrheit beruhe. Trotz vie¬
ler Bemühungen gelang es uns nicht, bestimmre Tatsachen
ftstzustellen. "In der Nacht vom 28. auf den 29. Juni wurde
bei Murg ein Kruzfix geschändet. Am 4. August verunglückte inder „Lonza" hier ein Arbeiter aus Murg . Me Bewohner von
Murg behaupteten allgemein, der Verunglückte sei bei dem
Frevel beteiligt gewesen und erkannten in dev, Unglück eine
Strafe . Bis jetzt ist es aber noch nicht gelungen, einen Tater
herauszuftnden, so ist es aber also auch nicht einwandfrei fcstzu-
stellen, ob der Verunglückte bei dem Frevel beteiligt war.

Herdelbrr«. 18. Jan . Eine Postkarte, die 23^ Jahre unter¬
wegs war . ist jetzt dem Adressaten zugestellt worden. Sie war
am 28. Juni 1898 in Heppenheim aufgegeben und am gleichen
Tage in Heidelberg abgestempelt worden. . Zugestellt wurde sieerst am 14. Januar 1922. Wo die Karte in der Zwischenzeit

war, ist nicht aufgeklärt ; sie war mit 5 Pf . frankiert, die UoWhat aber kein Strafporto erhoben.
Mmmheim, 19. Jan . Das Schwurgericht verurteilte d«

27jährigen Schleifer Wilhelm Sommer aus Mannheim weg«
Körperverletzung mit Todesfolge zu vier Jahren Zuchthaus.
Sommer hatte in angetrunkenem Zustand eine Gesellschaft be¬
lästigt, die die Rückkunft eines Amerikaners nach der Heimat
feierte. Er hatte von dem Amerikaner verlangt, er solle th»ein Viertel Wein zahlen. Als dieser das ablehnte, griff der
Angeklagte zum Messer und stach den Amerikaner nieder, d«
sofort tot .war.

Der Heidelberger Doppelmord vor de« Geschworenen.
Heidelberg, 19. Jan . Der heutige Verhandlungstag war

ein schwarzer Tag für den Angeklagten. Nachdem vormittag-
sein Ansturm gegen die Zuverlässigkeitder Fingerabdrücke.fehl-
geschlagen war und sich auch die Aussagen der Ziegelhäuser
Zeugen für ihn insofern äußerst ungünstig gestalteten, als sieerkennen ließen, daß Siefert gar nicht mit dem angegebene«
Schnellzug am Mittwoch abend aus der Jagstfelder Gegend
zurückgekommen sein kann (well er schon vor dessen Ankunft
in Ziegelhausen gesehen wurde), mißlangen auch in der Nach¬
mittagssitzung seine Entlastungsversuche. Kriminalwachtmcister
Farrenkopf hat die Durchsuchung des Siefertschen Zimmer»
alsbald nach der Festnahme des Angeklagten vorgenomme»und dabei u. a. auch einen dem ermordeten Bürgermeister Wer¬
ner gehörigen Schlüsselbund gefunden. Ein Schlüssel ist vor»dem Angeklagten in der Eisenbähnwerkstätte so umgearbeitet
worden, daß er zu der Haustür der letzten Geliebten des An¬
geklagten paßte. Dieser schenkte er auch den Brillantring Wer¬
ners, nachdem er den Brillanten in Heidelberg für 2350M. ver¬
kauft und für Las Mädchen eine Imitation hatte einstigen
lassen. Auch mußte der Mng kleiner gearbeitet werden. Diese
Arbeit gab der Angeklagte unter dein Namen Werner in Auf¬
trag . Ebenso verkaufte er unter diesem Namen den Trauring»
Werners für 90 M . in Neckargemündan einen Händler. Der
Angeklagte versucht, die Anwendung des Namens Werne
zwanglos damit zu erklären, daß einer seiner Arbeitskolleg
Werner heiße. Von dem Verschwinden der beiden Bürgern
ster habe er erst viel später erfahren, sonst hätte er den Nam-
anders gewählt, da er ja gerade durch seine Anwendung setz»
verdächtig erschsme. Der Zeuge Farrenkopf bekundet dann
noch auf eine Frage des Staatsanwalts , daß sich der Angeklagte
nicht für seine Geliebte, zu der er durch den Schlüssel Zutritt
hatte, sondern auch für deren Herrschaft — gutsituierte Villen¬
besitzer- - lebhaft interessierte und das Mädchen über alle Ein -!
zelheiten der inneren Einrichtung des Hauses und die Verhält¬
nisse des Ehepaares genau ausgeforscht habe. StaatsanwaltDr . Haas leitete die ersten Vernehmungen des Angeklagten.
Er saß stets mit stahlhartem Gesicht da uyd bestritt einfachalles. Als ihm der Zeuge dann mit den Beweisstückenz»
Leibe rückt, rief Siefert Plötzlich: Geben Sie mir ein Messer
her, ich will mich selbst richten. Ich lasse niemanden über michrichten. Wer mein Blut vergießt, des Blut >oll wieder ver¬
gossen werden! Der Zeuge erklärt ihm darauf, er solle dochdas Komödiespielen unterlassen und nicht den wilden Mann
markieren. Man sei durchaus davon überzeugt, daß er voll¬
ständig zurechnungsfähig sei und für seine Handlungen unbe¬
dingt verantwortlich gemacht werden würde. Auf eine Frage
des anwesenden Psychiaters erklärt der Zeuge, daß Siefert nie¬
mals wieder den Geistesgestörten markiert habe. Das gleiche
bestätigte der Untersuchungsrichter Dr . Hönl. Dieser wir-
dann über den weiteren Verlauf der Nachforschungen ver¬
nommen und gibt Labei u. a. an, Latz der Angeklagte nichtnur seinen Rock, sondern auch seine Hose von Blutflecken ge¬
reinigt und ausgeüügelt habe. Der Zubringer zu dem im
Walde gefundenen Karabiner fand sich in der Wohnung Sie-
ferts- Den Besitz irgend einer Waffe leugnete er bis in Len
September hinein ab. Als man ihn nach den Leichen der bei¬
den Bürgermeister fragte und ihm vorhielt , daß die Airgehö¬
rigen weinend um irgend eine Angabe bäten, damit sie die
Toten in geweihter Erde bestatten könnten, erwiderte der An¬
geklagte: Er wisse nichts; aber wer solchen Bitten gegenüberhart bleiben könne, sei kein Mensch mehr ! (Bewegung.) Der
Angeklagte will nun beweisen, daß er am Mittwoch, den
29. Juni , dem Mordtage , noch auf seiner Reise im Odewoald
gewesen sei. Er hatte als Zeugen den Fährmann Schott von
Offenau laden lassen, der ihn am Mittwoch nachmittag über
den Neckar gesetzt habe. Dabei will Siefert von einer an dem
Ufer aufgestellten Schiffsschaukclmit dem Zeugen gesprochenhaben und damit zu beweisen, daß er erst am Mittwoch über¬
gesetzt worden sei, weil die Schaukel erst für den folgenden
Festtag aufgebaut gewesen sei. Der Besitzer der Schaukel hat
diese aber schon am Mittwoch früh  4 Uhr abfahren lassen, sodaß
sich der Angeklagte nicht mehr mit dem Fährmann über die
Schaukel unterhalte», haben kann, ja, es würde daraus sogar
hcrvorgehen. daß der Angeklagte schon am 28. übcrgcieht
worden ist. Der Angeklagte versucht nun, eine zweite Ueber-
fahrt zu konstruieren, wobei der Fährmann ihn jedoch als
Zeugen im Stich läßt . Vorsitzender: „Siefert , Sie haben also
Ihren Alibibcweis für Len Mittwoch nicht erbracht." — Sie¬fert : „Ich habe mich Wohl allzusehr auf das Gespräch gestützt,
das ich mit dem Fährmann über die Karussels batte. Ich habemir selbst dadurch eine Bresche geschlagen." Der Angeklagte
hat jetzt entschieden nicht mehr das Vertrauen in seine Sache,denn er sitzt mit ziemlich finsterem Gesicht da. Es wird
noch mitgeteilt, daß die Bahnstationen auf Anfrage erklärten,
es seien Fahrkarten , wie sie Siefert am Mordtage zwischenOffenau und -Heidelberg gelöst haben will, nicht auf den Sta¬
tionen aufzusinden gewesen. Eine wichtige Zeitgin für den
Angeklagten ist die Mcnstmagd Anna Sinter , früher in der
Bähükantinc Neckarelz. Dort will Siefert am Abend des Mitt¬
woch von der Zeuain bedient worden sein. Die Zeugin erklärt
jedoch sofort, nachdem sie Siefert angesehen hat : „Der Mann
ist mir unbekannt." Me Zeugin erklärt auf Befragen weiter,
daß sie nicht wisse, Siefert Speisen oder Getränke verabfolgt
zu haben. Diese noch während der Verhandlung auf AnrrcyAdes Verteidigers geladene Zeugin hat also ebenfalls versagt.Me Sitzung wird um X8 Nhr auf Freitag morgen vertagt.Wie schon zu erkennen ist, reichen die fünf Tage vom Mon¬tag bis Freitag nicht aus , um die Verhandlung zu beenden.Der Samstag bleibt verhandlungsfrei . Dafür wird am Mon-
tag. vielleicht auch noch am Dienstag weiteiverhandelt.

Vermischtes.
Der deutsche Wald. Durch den Versailler Frieden sind demDeutschen Reich mit den Gebietsverlusteu insgesamt 1439 SW
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Hektar Wald verloren gegange «, so - aß jetzt «roch IS 781817 Hek¬
tar Wald verbliebe « find . Trotz dieser bedeutende « Waldstäche
NI Proz . der Standfläche ) kann das Deutsche Reich, wie eS im
.Handbuch für die gesamte Holzindustrie ISA heißt , seinen Holz-
bedarf nicht durch eigene Produktion decken, da infolge der
Bevölkerungsdichte auf 100 Einwohner nur 25 Hektar Wald
entfallen und der industrielle Holzverbrauch sehr groß ist.
Deutschland gehört also zu den Ländern , deren Holzeinfuhr
die Ausfuhr übersteigt . Der Krieg hat die Ein - und Ausfuhr
außerordentlich verändert . Im Jahre 1913 wurden an wich¬
tigeren europäischen Hölzern (Eichen, Nußbaum , Buchen , Kie¬
fern , Nadelholz ) überhaupt 63 773 323 Doppelzentner eingeführt
und nur 3561121 Doppelzentner ausgesührt , so daß die Ein¬
fuhr W 212199 Doppelzentner mehr betrug . 1920 war die
Einfuhr auf 1701 755 Doppelzentner gesunken, während die
Ausfuhr auf 9 498 670 Doppelzentner stieg, so daß 4 796915
Doppelzentner mehr ausgeführt wurden . Von der 12 781 645
.Hektar großen Waldfläche des Deutschen Reiches sind 1231726
-Hektar (33,1 Proz .) Krön - und Staatsforsten , 2547121 Hektar
(1SI Proz .) Gemeinde -, Stiftungs - und Äenossenschaftsforsten
und 6 002 495,47 Hektar (47 Proz .) Privatforsten.

Aepfel mit Goldfüllung . Aus Hamburg wird gedrahtet:
Durch den hiesigen rumänischen Handelsattache wurde der Kri-
miimlpolizei mitgeteilt , daß aus Rumänien sechs Waggons im
Anrollen nach .Hamburg sind, die angeblich Aepfel enthalten,
in Wirklichkeit aber zum Goldschmuggel benutzt werden . Be¬
amte begaben sich nach dem Güterbahnhof , wo zunächst ein lm
Ausladen befindlicher Waggon unter Aufsicht gestellt wurde.
Die Hamburger Kriminalpolizei nimmt an . daß ein. Teil der
Aepfel mit geschmuggeltem Gold gefüllt ist. Nach Angabe
des Attaches soll es sich um Gold im Werte von mehreren
Millionen Leis handeln.

Wiener Ar Abrechnungen. Ueber Wiener Arztrechnuagen
berichtet die Mitnchner Akademische Wochenschrift, daß das Ho¬
norar in der Sprechstunde bei einem Privatarzt auf 1000 Kr .,
für den Besuch des Arztes in der Wohnung des Patienten auf
2000 Kr . festgesetzt ist. Fachärzte und Chirurgen berechnen ein
erhöhtes Honorar . Der tarifmäßige Preis für eine Operation
beträgt 100 000 Kr . Wer diese Preise nicht zahlen kann - und
das sind die meisten — wird bei Nachweis der Mittellosigkeit
in den Spitälern behandelt.

Eure neue Invasion der „Boches". Der deutsche Weih¬
nachtsbaum hatte zwar schon nach 1870 seinen Einzug in Pa¬
ris gehalten und sich in den letzten Jahrzehnten in Frankreich
mehr und mehr eingebürgert . Aber zu einem notwendigen
Bestandteil der französischen Weibnachtsfeier scheint er erst in
vorigen : Jahre geworden zu sein. Noch niemals vorher waren
so viele Weihnachtsbäume zn Paris gesehen worden . Es war
ein wahrer Wald von Tausenden von Tannen und Fichten , der
sich mi den Seinekais bis nach der Brücke von Notrc Dame
ausdehnte . Niemals vorbei haben die Pariser so eifrig Wcih-
nachtsbämnc gekauft vie in diesem Jahre . Die Franzosen ha¬
ben also nunmehr diese Sitte , zu der sie sich früher als einer
urdeutschen nur ungern beguemten , vollkommen bei sich ausge¬
nommen und es fehlt nur noch, - aß wir jetzt bald zu hören be¬
kommen , der Weihnachtsbaum sei eigentlich eizi französischer
Brauch . Bekanntlich ist ja die Sitte des beim Christfest bren-

ne«detl Lichterbaumes zuerst ft« Elsaß Nachweisbar , und so ist
der Weihnachtsbaum eigentlich in einem Lande entstand «« ,
das damals — im 18. Jahrhundert kranzösisch war , aber
freilich seiner Kultur nach urdeutsch ist.

Ei« amerikanisches Idyll . Die Polizei der Vereinigte«
Staaten hat sich von jeher Einnahmequellen erschlossen aus In¬
stitutionen , die zu bekämpfen und aufzudecken ihr eigentlicher
Beruf ist. So hatte sie seit Jahrzehnten das Bordellwese « in
Neuyork , Chicago und anderen Städten , das nach dem Gesetz
einer scharfen Polizeilichen Kontrolle unterworfen ist, in einer
Werse „Protegiert " , daß die Bordcllwirte unter der Last der
ihnen auferlegten „Requisitionen " schier zusammenbrachen.
Neuerdings hat sich die Polizei des Schleichhandels mit Spi¬
rituosen mit besonderem Eifer angenommen . Die Polizei Von
Chicago hat in dieser Beziehung den Vogel abgeschossen. So¬
bald ein Transport von Whisky aus Kanada durch Polizeispio-
ue gemeldet wurde , begab sich eine Abteilung uniformierter Be¬
amten auf die Ausladestelle , um die verbotene Ware ordnu -rgs-
mäßig zu beschlagnahmen und hinterher an Händler zu ver¬
kaufen . In den meisten Fällen erfreuten sich diese des Be¬
sitzes des sehr geschätzten Getränks nur ganz kurze Zeit , La
in ihrer Behausung abermals uniformierte Beamte austauchten,
um sie von neuem zu beschlagnahmen . Auf diese Weise kehrte der
Whisky oft sechsmal in den Besitz der Polizei zurück, bis er
an einen Großhändler , bei dem der Preis keine Rolle spielte,
endgültig verkauft wurde . Man kann sich vergegenwärtigen,
welche gewaltigen Summen durch dieses eigenartige Spiel
in die Taschen der Polizei geflossen sind . Der .polizeili -he Ket¬
tenhandel mit Whisky nahm schließlich derartige Dimensionen
an , daß der Bürgermeister von Chicago die Hilfe der Bundes¬
regierungen anrufen mußte . Die darauffolgende Untersuchung
hat ergeben , daß rast das gesamte Polizeikorps , wie der Kor¬
respondent der „Times " mit Schadenfreude berichtet , an dem
einträglichen Kettenhandel beteiligt war . Der Polizsichef mußt*
demissionieren , von der Entlassung der unteren Polizeiorgane
mußte Abstand genommen werden , weil kein Ersatz für die un¬
getreuen Beamten geschaffen werden konnte.

Das republikanische System.
Ueber Cannes hat , der uns leitet , — dichte Schl .»rer aus-

aebreitet . .Heimlich in der Dunkelkammer — Pflegt Wirth
seinen Katzenjammer.

Und es zieht der Autokrat — höchstens Rathenau zu Rat.
Alles managen die beeden, — da darf keiner zwischen reden.
Keiner Lars ins Zimmer schau'n , — wo sie ihre Tränke

brau 'n . - - Wer die Pflicht hat , Gift zu schlucken, - hat das
Recht nicht, zuzugucken.

Emil Rathenau bespie — einst Gcheimdiplomatie . -- 'Herr¬
lich in Tribunenkleidung — pries Wirth freie Volksentscheidung.

Bravo , Rath 'nau ! So ists recht, Wirth ! — Ihr diktiert
uns , was geblecht wird . - Nun bescher' uns Gott der Vater —
auch zwei blechende Diktater ! Ealiban im „Tag ".

D ' Wobrei.
Ich weiß a n Oertle , wo i mag.
weshalb i ehm au d'Wohret sag.
Seit wviß mer , wia n i hair so saa.

» » » » » » » » » » » » » «- « » » » » » » » » « » « » » » » » » « » m» » » « «

» Kapital SSO» iMonea » nrk »
A Koserrv » rnnck 400  Millionen H
» ösiUTStatt L
» Nsudrviu » RH » » »

SW" Sie kaufe» "dE
stets preiswerte

«a gAe Qualitrilen in allen Sotten, von einfachster bis
feinster Ausführung.

Eigene Reparatur-Werkftätte. -Wk
Hermann Lutz, Wildbad.

WtM PMtch«
für Filialbetrieb in Birkenfeld werden bei guter Bezcch
lung und dauernder Stellung angenommen. Ferner

tüchtige Goldschmiede,
welche sich für leichte Drehbank- und Finierarbeiten eignen.

Gebr. Feud, Pforzheim , Westliche 67.

» « » » » » » » » » » » » » » » » « »

Will

Weiir

'kslekoL 111 . L

zur Erkeuuuug von « raukheit'err
führt seit 11 Jahren gewissenhaft aus

LaborMiM Ludwig NW. Grafrath.
Oberbayern.

Felle
von

Marder. Iltisse, Fuchs,
Hasen, Kanin etc.

kaufe zu höchsten Tagespreisen,
da Selbstverarbeitung.

Karl Schrerupf,
Kürschnermeister,

Pforzheim , Westliche 22,
Telefon 877.

L105I8-

PEVNrNklN " k-rc zo

^ >7/0« .M !>̂

Morgenurin mit Alter und genauer Adresse per Postpaket
einsenden.

Tausende von Dankschreiben!
Da«k! Kann mit Freuden mitteilen, daß es mir auf

die KrLuterkur des Herrn Ludwig Rätzl , Laboratorium
in Grafrath , Oberb., wieder besser geht. Die Schmerzen
haben nachgelassen und habe auch den Ausschlag nicht mehr
bekommen.

gez. : Johann Sirschner , FSrtt,
« Post Wittibreut.

F e l d r en n a ch.
Verkaufe einen neuen, aus¬

gepolstertenKermWitten
mit Bremse, sowie ein gutes,
vollständiges

Brodbeckz. „Hirsch.

s»

In feines Haus nach
Frankfurta. M. als

Röchln
ein tüchtiges Mädchen gesucht.
Hoher Lohn, gute Verpflegung.
Reise wird vergütet.

Näheres bei
Frau Earl Mahler.

Neuenbürg, Telefon 61.

Jüngeres

Mädchen
für Hausarbeiten in kleinen
Haushalt (2 Personen), bei
guter Bezahlung und Behand¬
lung sofort oder später gesucht.

Gest. Angebote erbeten an
Frau Sofie Rrichenbach,

Pforzheimi. B.,
Schloßkirchenweg S.

(Briefporto wird ersetzt.)
TüchtigesWände»

für Küche und Haus zu jungem
Ehepaar bei hohem Lohn u.
gut. Verpflegung per sofort ge¬
sucht. Es wollen sich nur er¬
fahrene, perfekte Mädchen mit
Zeugnissen melden bei
Frau Marschall , Karlsruhe,

Baden, Westendstr. 55,3.
Auf ein Gut des badischen

Oberlandes, Nähe Freiburg,
wird auf 1. Febr. oder später
ein gesundes, sauberes, prote¬
stantisches

gesucht, das als solches schon
in Stellung war und gute
Zeugnisse auszuweisen hat.
Anfangslohn 150 — im
Monat.

Angebote unter Angabe des
Alters und bisheriger Tätigkeit
«nter Nr. 1623 an die „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

da L 'stand prima v«d einü Ll ' >
Onter N- Hcmd verstandet dia Lenk.
Latz mer viel nemmt ond wenig Vit.
Kommet do höngrige Leut us der Stutzt
ond möchtet kaufa, no hoißt glatt:
En Gatts 3kama, mir hent selber nex,
guckt mo anders ond ginget uir Wegs!
Kommt aber a Schieber ond derlei Leut,
mo en Schocha Geld uf La Tisch nakeit,
no ka n er kaufa ond et no viel,
Gersta ond Hafer ond Korn , was er Willi
Sogar de Leut vom eigen« Ort
qeit mer et mai wia guete Wort:
will mer a Milch . dui brauchet d Sä « ,
will mer en Butter , mer Hot koin mach!
Au Leut , mo sost en Ehra send, »
Pfarr ond Lehrer ond andere Stand,
Müesset bettla gau om en Zentner Kartoffel —
des ist nnt oim Wort oifach schofel!
ond müesset bittla om a Sem re Korn
ond dürfet airst no kriega koin Zorn,
Se müesset sc no drom agucka lau,
daß der Staat bloß no zahlt en halbe Lmch.
Mrs soll mer do saa? Saget , was er want!
I sag, des ist a Send ond e Schanü!
I köt no maih saa , aber gnueg für heut —
was c hau saa wölla , des hau n e gsait.
Da Nama , dean sag i et . Wer woiß.
vielleicht geits so Ocrtla maih als  ois!

vezngS - retS.
Werleljährtichm Neuenbürg
^ 27.—. Durch die Post
,M Oris- und OberamiS-
Bertehr sowie im sonstigen
inländischenB-rlehr̂ 27.7»

mil Postbestellgeld.
-d, Fällen von höherer Ge-
«alt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung
»der aus Rückerstattung de»

Bezugspreise«.

in Neuenbürg
1 Bestellungen nehme» alle
1 Poststellen, "
^ außerdemMtzerdem di- Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto Nr 21 bei der
^ «..Sparkasse Neuenbürg.

Wocheuplauderei.
Krmad , de,n deutschen Reiche - so viel schwere Wund« »

schlug, - war den wütenden Franzosen — immer noch nicht
scharf genug , und sie drängten ihn vom Platze , — Holle»
dafür Poincar «, - daß der rücksichtslos noch steigre — Deutsch
lands Not und Ach und Weh ! — Hotten Poincars , den ärg¬
sten, tollsten Wühler von Paris , — der bereits vor vie!«
Jahre « Rachearien hören ließ , — der mit seinem Freund
Jswolski - stetig hat zum Krieg gehetzt, — und jetzt heuchle
risch fortwährend — von der Kriegsschuld Deutschlands
schwätzt! Poincare - - das ist der Gipfel ! — Schärfer zeig«
kann sich's nicht, — wie am übcrmächt 'ge Stellung — Frank¬
reich heute ist erpicht . — Mag Europa noch so leiden , - wenn
nur Frankreichs Macht noch wächst, - Frankreich ist vo»
Herrschertaumel wie geblendet und behext ! - Aus de«
Leben schied der Schuster , der dereinst in Köpenick — lieferte
als falscher Hauptmann - sein berühmtes Schclmenstück. -
Alle Welt hat damals herzlich Wer seinen Streich gelacht, -
darum sei bei seinem Tode freundlich dieses Schalks gedacht

- Stuttgarts Bürger sind verdrießlich , — sie verliere»
ihren Busch : dieser Meister der Kapelle — flieht davon mit
flinken! Husch, bricht die Treue , zieht nach Sachsen, -
folgt dem Ruf zum Elbestrand , Lohn und Ehren blühn ihm
dort noch reicher als im Dchwabenland . Wdn.

StSsdisler Znseneres WrlM Echtz

Deuts«
Stuttgart, 21. Jan . Auf

Pflüger (Soz .) betr . Beibehatt
und Einführung von Teilkarten
kerkarten für Lehrlinge erteilte ,
siche Antwort , in der es u a.
giernng bereits anläßlich
auf 1. Juni 1921 ber der Reichs
dem mündlich durch einen Ver
wegen der weiteren Erhohunk
«nd Berufsverkehr vorstellig x
die Forderung , der Ausgabe v
Preis für Arbeiter , die nur an
schäftigt sind, aufs nachdrücklich!
«euerdings die württ . Vertre!
worden, einen im Reichsrat ge
dem insbesondere - er seit 1. Sep
tarif durch Wiedereinführung v
den soll, zu unterstützen . Der
worden, anzustreben , daß der !
jeder weiteren Verteuerung der
Wird und daß jede irgend mögli
Verkehrs erreicht wird . Hierzi
gewünschte Bewilligung von S

Stuttgart , 21. Jan . Von
teilt : Das Staatsministerium
eines Gesetzes über die Erhi
stellt, der im Anschluß an .Las
die

»ich -Verkauf.
oll Wontsg mrgku8Ahr»d ^

steht
im SifthMM ,Lchsei>" i« sks 2

ein sehr großer Transport
gutgrvöhnter. jung«
Milchkühe, junger,
trächtiger Kühe,

Käl-erkühe, sowie eine große
Auswahl gutgewöhnter, hoch-

trächtigerKalbinnen und schöne»
Iunggieh

znm Verkauf» wozu Liebhaber freundlichst einladen.

Rudolf und Kerthold FöMWrdl,
Rcxinge«

durch dieses Gesetz nicht bet
sicht auf den gesunkenen Geld
Zehnfache erhöht und bestimmte
auf die von den Polizeibehörden
strafen ausdehnt . Der Gesetzei
bald zu.

Stuttgart , 21. Jan . Auf !
der Verband württ . Industrielle
ständigen Stellen eingereicht l
neu eingeführten Frachtstundunt
Reichsverkehrsministerium gear
Lage ist. eine Aufhebung oder
einmonatige Frachtstundung ar
Umgestellt , gegebenenfalls von
Gebrauch zu machen.

Stuttgart , 21. Jan . Die L
wird alle Anschlußgleisverträge
die Vereinheitlichung dieser V
bahn durchgeführt wird . Eine
»u befürchten.

Karlsruhe , 21. Jan . Das
zur Durchführung der Notstan
länger aus der Invaliden - und
Badische Arbejtsministerium 2
denen Len mit der Durchführe
Antrag Vorschüsse gegeben weri

Harke A: lenth . kohls. mit Phosphors.
Kalk und Drogen)

«IE « « -,« ,

Deutscher
Berlin, 21. Jan . Der Entv

Reichsbank geht debattelos an
i 4. Nachtrag, der 4Ẑ Milliar!
; Milliarde für die Gehaltserhöh

b. Schlichen namens der Regie,
i unveränderte Annahme des Na
- sofortige Auszahlungen der Erh
j Jede Abänderung mache erst li
s den Ländern erforderlich . Na-

die Regierung aber zu einer Au-
» Wuissche der Beamtenschaft berk
! der Nachtrag sodann auch in zt
! Ablehnung der dazu gestellten !

dritter Lesung. Präsident Loeb
r,cht von dem Ableben des Paps
seiner Verdienste der Menschen

.Not . Er wollte einen Fri
i A der Weltfrieden durchgesetz!
fesstonellen Gegensätzen zu fra^
Versöhnung betätigt . Das Leuts
Wen Anteil an dem Tod die
m den Nachruf stehend

K̂ uitz (DN .) die Jnterpel
Ostpreußens, welche Schritte di
wendigen Besserung der Wirtscl

^ des Frachtenausg
tzen, vom Reiche getrennt , müs
stehen. Staatssekretär Stieler >
tel unversucht lassen wolle, um
da- Wwere Schicksal zu erleicht
U Verkehrs durch den Korri!
^im Laufe der Aussprache wird

Glänzend begutachtet . Vom Reichsminist , f. Ern . u . Landw . zum Berta»!
genehmigt . Paket mit 2 Pfund Mark 6 . —. . .

Alleim Fabr.: Gebe . Benz , Nagold . Bahnhofstr. 56u.8».
Zu haben in Neuenbürg : Wilh . Fieh ; Calmbach : Albert BaM
Drogen ; Herrenalb : C. Bechtle ; HSfen -Cuz : Albert Stegmm« ,
tzangenbrand; Adolf Dittus: SchSmberg: Aug.Breitling, Drogerie,
Schwan« : Rudolf Laub: Keldreuuach: Ludwig Bohlinger; »»»'

weisler: Karl Frank ;Birke«s«ld : Wilh. Knörzer-

mal zur Ordnung gerufen , we
Ehrungen die Junker Aasgei,
« -I-- M «°n Lm

Die Bedingungen ber Sozia
Komp

v 21. Jan . Das S^
°°ZEag noch nicht fertiggeste,

die Sozialdemokraten ih,
^ Zentrum sozusa

Forderungen selber sind nicht
«rhohung des Reichsnotopfers , S
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